Koͤniglich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


No. 112. Mittwoch, den 26. September 1832. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


. Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner-Zeitung 
hierdurch ergebenſt erſucht, bis zum 1ſten Oktober in unſerer Expedition, kleine Wollweberſtraße No. 731, 
die Fortſetzung der Praͤnumeration anzuzeigen. Der Praͤnumerations-Preis für das laufende Quartal vom 
Iſten Oktober bis zum letzten December d. J. beträgt incluſive Stempel 221 Sgr. Auswaͤrtige reſp. 
Praͤnumeranten belieben ſich an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Poſt-Aemter zu wenden. Mit dem iſten 
Oktober wird die Praͤnumerations⸗Liſte geſchloſſen, und iſt es nicht unſere Schuld, wenn nicht ſaͤmintliche 
Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert werden koͤnnten. Diejenigen, welche die Zeitung ins 
Haus gebracht zu haben wuͤnſchen, werden um Weiterungen zu vermeiden, gebeten, dieſes gefaͤlligſt in uns 
erer Expedition anzuzeigen. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht des Montags, Mittwochs und Frei— 
tags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 
Die Zeitungs ⸗ Expedition. 


Berlin, vom 24. September. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem Regierungs- und 
Forſt⸗Rath Schulemann zu Bromberg den Cha⸗ 
rakter als Ober- Forſtmeiſter Allergnaͤdigſt zu verlei⸗ 
hen geruht. 

Berlin, vom 25. September. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Aſſeſſor 
Muͤller beim Land- und Stadtgerichte zu Brieg 
zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen. : 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Landgerichts⸗ 

ſſeſſoer Kutzner zum Rath bei dem Landgerichte 
zu Poſen zu ernennen geruht. 

Hamburg, vom 21. September. 

Heute Mittag find Se. Maſ. Karl X. unter dem 

amen eines Grafen von Pontieu, der Herzog von 

ugouleme unter dem Namen eines Grafen de la 


= 


Marne, und der Herzog von Bordeaur hier anges 
kommen. Sie find in dem Rainville ' ſchen Hotel in 
Ottenſen abgetreten. 

Wien, vom 12. September. 

Seitdem ſich in Ungarn mehrere Vereine zur Bes 
foͤrderung des Ackerbaues und der Induſtrie gebildet 
haben, herrſcht zu Peſth eine große Thaͤtigkeit im 
gene überhaupt widmet man in dieſem 
’ande der Beförderung der Induſtrie mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit als früher. Es ſollen Straßen, Kanaͤle und 
Bruͤcken zur Erleichterung der Communication ange⸗ 
legt werden, und man geht damit um, Peſth und 
Ofen durch eine ſtehende Brücke zu verbinden. Dies 
ſes waͤre fuͤr beide Staͤdte von um ſo groͤßerem 
Nutzen, als ihre Verbindung beſonders im Winter 
oft laͤngere Zeit unterbrochen iſt, was nachtheilig auf 


Handel und Gewerbe der beiden Städte, und ſelbſt 
auf den Gang der oͤffentlichen Verwaltung einwirkt. 
Der Bau dieſer Bruͤcke, deſſen Koſten ſich freilich 
ſehr hoch belaufen werden, ſoll durch Aktien zu Stande 
8 werden, und man ſteht hieruͤber, ſo wie 

ber eine regelmäßige Dampfſchifffahrt bis zur Aus⸗ 
muͤndung der Donau ins ſchwarze Meer, mit englis 
ſchen Ingenieurs und Waſſerbaukundigen in Unter⸗ 
handlung. Durch die Dampfboots⸗Einrichtung würde 
nicht nur der Handel Ungarns, ſondern auch jener 
Deutſchlands ſehr gewinnen; fie würde allen Fabris 
ken, die ihre Erzeugniſſe nach dem Orient abſetzen, 
große Vortheile hinſichtlich auf Schnelligkeit und wohl⸗ 
feilen Transport, ſo wie auf Sicherheit der Waaren 
anbieten. 

Karlsruhe, vom 13. September. 

Nachdem man neuerdings geglaubt hatte, die Nach⸗ 
richt vom Schluſſe der Univerſitaͤt Freiburg werde 
nur ein Geruͤcht fein, erſchien im heutigen Regie- 
rungsblatte folgende Verordnung: „„Die verderbliche 
Richtung, welche die Univerfität Freiburg ſeit laͤn— 
gerer Zeit in politiſcher und ſittlicher Hinſicht dem 
größeren Theile nach genommen hat, und der daraus 
. nicht minder verderbliche Einfluß auf 
die wiſſenſchaftliche Bildung der Studirenden ſelbſt, 
haben Uns oft und viel mit Bekuͤmmerniß und Sorge 
erfuͤllt; Wir haben es, wiewohl vergeblich, an Erz 
mahnungen nicht fehlen laſſen; ſogar die Drohung, 
daß bei der naͤchſten unruhigen Bewegung die Uni⸗ 
verfität geſchloſſen werden ſolle, hat fo wenig ges 
fruchtet, daß am 29. v. M. ein abermaliger Vorfall 
ftatt gefunden hat, der einen neuen Beweis von der 
Verhoͤhnung der Geſetze, ſo wie von gaͤnzlichem 
Mangel des Gefuͤhls fuͤr Schicklichkeit und Anſtand 
liefert. Durch dieſe beklagenswerthen Vorgaͤnge ſind 
Wir zu der Ueberzeugung geführt worden, daß das 
Uebel weit tiefer liege, als daß es durch gewoͤhnliche 
Mittel beſeitigt werden könnte, ſondern daß es einer 
außerordentlich durchgreifenden Maßregel dagegen be— 
duͤrfe. Im Intereſſe des Landes, ſodann der Eltern 
insbeſondere, welche ihre Soͤhne dieſer hohen Schule 
anvertrauen, in Ruͤckſicht auf die Einwohner der Stadt 
ee „deren Ruhe fo oft durch die Ausgelaſſen⸗ 
heit der Studirenden geftört worden iſt, vor Allem 
aber, um, ſtatt des zeitherigen mühelofen, eitlen und 
leichtfertigen politiſchen Treibens, zum Studium zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren, die Wiſſenſchaft wieder in ihre hohe 
und ernfte Würde einzuſetzen, durch fie die Sitten 
ihrer Schuͤler zu veredeln, und ſolche fuͤr das Leben 
wahrhaft chli, zu machen, haben Wir beſchloſſen 
und verordnen wie folgt: 1) Es ſoll eine zweckmaͤſ⸗ 
a die zeitherigen Gebrechen beſeitigende Reorgani⸗ 
ſation der Univerfität Freiburg, ſowohl in ob⸗ als 
ſubjektiver Hinſicht ſtatt finden, und Unſer Miniſte⸗ 
rium des Innern wird mit den Vorſchlaͤgen zu die⸗ 
ſem Zwecke und mit dem Entwurfe einer neuen Ein⸗ 
richtung beauftragt. 2) Bis zur Verkuͤndung dieſer 


Letzteren wird die Univerſitaͤt geſchloſſen. 3) Saͤmmt⸗ 
liche Studirende, die nicht ihren ſtaͤndigen Wohnſitz 
in Freiburg haben, ſollen innerhalb zweimal 24 Stun⸗ 
den, von dem Augenblicke an gerechnet, an welchem 
dieſe Unſere Verordnung durch oͤffentlichen Anſchlag 
verkuͤndet worden iſt, aus der Stadt ſich ruhig ent⸗ 
fernen und in ihre Heimath ſich verfuͤgen. Uebrigens 
geben Wir uns der zuverſichtlichen — — hin, 
daß die vielen, hoͤchſt achtungswerthen, um die Wiſ⸗ 
ſenſchaft verdienten Lehrer, die nur ihrem Berufe mit 
Treue und Gewiſſenhaftigkeit lebten, und die Wir 
von denen wohl zu unterſcheiden willen, die eine ent⸗ 
gegengeſetzte Bahn betreten haben, die Nothwendig⸗ 
keit dieſer Unſerer allgemeinen Maßregel anerkennen, 
und ſich unter dem eye einer verbeſſerten Eins 
richtung mit erneuetem Eifer dem Lehramte widmen 
werden. Unſer Miniſter des Innern hat fuͤr den 
Vollzug dieſer Anordnung zu ſorgen. Gegeben zu 
Karlsruhe in Unſerm großherzoglichen Staatsmini⸗ 
ſterium, den 6. Sept. 1832. Leopold. — Winter.“ 


Aus dem Haag, vom 18. September. 


Der Staats⸗Courant enthaͤlt Folgendes: „General 
Chaſſé hat am 13. d. M. auf fein Schreiben an 
den Kommandanten von Antwerpen folgende Ant- 
wort erhalten: 

„Antwerpen, den 12. Sept. 1832. 
Herr General! Seit dem Aufhoͤren der Feindſelig⸗ 
keiten find Sie beſtaͤndig beſchaͤftigt geweſen, die Ci⸗ 
tadelle feſter zu machen; man hat ſich nicht auf das 
Anlegen von Vertheidigungs⸗Werken im Innern des 
Platzes beſchraͤnkt, ſondern auch die Außenwerke ſind 
bedeutend verſtaͤrkt worden. Daſſelbe gilt von den 
Poſten, die Sie auf dem linken Schelde-Ufer beſetzt 
halten und namentlich von der Flandriſchen Spitze, 
wo in dieſem Augenblicke gearbeitet wird, und die 
man mit Bomben⸗Moͤrſern bewaffnet, welche auf der 
Schelde aus Holland gekommen find, Auf demſel— 
ben Wege find noch andere Geſchuͤtze in bedeutender 
Anzahl zu verſchiedenen Zeiten in der Citadells ans 
gekommen. Sie haben alfo den status quo veräns 
dert und von einer Befugniß Gebrauch gemacht, die 
unter ſolchen Umſtaͤnden Niemandem zuſteht. Ich 
habe mich dem nicht widerſetzt, weil meine Regie⸗ 
rung erbitternde Erörterungen vermeiden wollte. Ich 
verlange aber das gleiche Recht fuͤr Antwerpen, das 
von der Citadelle, den Forts am linken Ufer und 
von Ihren Kriegsſchiffen nicht minder bedroht iſt, 
als die Citadelle von der Garniſon des Platzes. Da 
uͤberdies der Platz an den am meiſten bedrohten Sei⸗ 
ten ſeines Umfangs keine Fronte hat, ſo bin ich, da 
ich den Auftrag habe, denſelben zu vertheidigen, be⸗ 
rechtigt und verpflichtet, dafür zu ſorgen. Auf dies 
ſes Recht geftüßt werde ich ungerechten Drohungen, 
von welcher Seite ſie auch kommen moͤgen, niemals 
nachgeben und fortfahren, die Pflichten zu erfuͤllen, 
die mein Amt mir auferlegt, indem ich die Verant⸗ 
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wortlichkeit, die Sie auf mich waͤlzen wollen, ablehne 
und Ihnen zuruͤckſchiebe. (Gez.) Buzen.“ 
Das in London erſcheinende United-Service⸗Jour⸗ 
nal ſpricht ſich uͤber die Vertheidigungsmittel des 
Scheldeſtroms folgendergeſtalt aus: Vließingen iſt 
die erſte Feſtung, welche eine Flotte, die in den 
Strom dringen wollte, anzugreifen haͤtte; im Jahre 
1809, als ſie von den Englaͤndern erobert wurde, 
führte fie SO Kanonen von ſchwerem Kaliber auf der 
Hauptlinie gegen das Meer, und dieſe waren ſo ge— 
ſtellt, daß fie gegen das Feuer von den Schiffen ges 
ſchuͤtzt waren, wie denn auch Sir Richard Strachan 
mit feinen acht Liuienſchiffen keinen Eindruck auf fie 
zu machen vermochte. Außer dieſer Hauptlinie be⸗ 
finden ſich noch zwei, jedoch unbedeutende Außen- 
werke unterhalb der Stadt. Die Batterien von Kat— 
ſand, am gegenuͤberliegenden Ufer des Fluſſes, ſind 
zu entfernt, um einer Vließingen angreifenden Flotte 
ſehr ſchaden zu koͤnnen. Oberhalb Vließingen, an 
der ſuͤdlichen Spitze der Inſel Beeveland, liegt das 
Fort Batz, welches den Haupt-Eingang zur Schelde 
beherrſcht. Dieſer Platz war im Jahre 1809 nicht 
befeſtigt; im Jahre 1814 aber, da er mit einer ſtar⸗ 
ken Beſatzung und Artillerie verſehen war, wurde er 
mit Gluͤck vertheidigt. Er konnte die Schiffe nicht 
verhindern, vorbei zu ſegeln; denn bei einem guͤnſti⸗ 


gen Winde bleiben die Schiffe zu kurze Zeit im Bez . 


reiche ſeiner Kanonen, als daß ſie ſehr leiden koͤnn— 
ten; aber auf der anderen Seite konnten die Schiffe 
den Platz nicht nehmen, und haͤtten ſie ihn genom— 
men, fo würden fie nicht viel gewonnen haben, da 
er nur zur Vertheidigung der Schelde zu gebrauchen 
iſt. Nach Batz iſt das erſte Fort, zu dem man 
kommt, Lillo, einſt ſo beruͤhmt in den Annalen une 
ſerer Kriege. Dieſes allein wuͤrde Kriegsſchiffen, die 
entſchloſſen waͤren, den Fluß hinaufzuſegeln, kein 
unuͤberſteigliches Hinderniß darbieten, denn die Werke 
ſind nicht hoch, und die Kanonen, wenn auch von 
ſchwerem Kaliber und zahlreich, ſtehen alle in offe— 
nen Schießſcharten, ſo daß ein reichlicher Schauer 
von Traubenſchuͤſſen die Artilleriſten leicht von ihren 
Stuͤcken vertreiben koͤnnte; anders iſt es dagegen mit 
Fort Liefkenhoek, wo die Kanonen alle in Kaſemat⸗ 
ten, nach Montalembert'ſcher Art ſtehen, ſo daß Ge⸗ 
ſchuͤtz und Bedienung vollkommen geſchuͤtzt find, fo 
lange ihre ſteinenen Mauern ſtehen; und welche Flotte 
konnte bleiben, um fie zu zerſtoͤren? Wenn alſo auch 
Schiffe, bei guͤnſtigem Winde und Waſſer, zwiſchen 
beide Forts hindurchſegeln koͤnnten, ſo wuͤrden ſie 
keinen Falls ohne ſchweren Verluſt davon kommen, 
— und rechnet man dazu, was ſie beim Paſſiren 
von Vlieſſingen und Batz gelitten haben muͤſſen, fo 
ann man mit ziemlicher Gewißheit berechnen, was 
ie noch gegen einen Platz auszurichten vermoͤgen, 
der, fo ſtark wie die Citadelle von Antwerpen, noch 
unterſtuͤtzt iſt durch die Werke der Tete des Flan- 
Ger und von einem fo kuͤhnen und entſchloſſenen 
rieger, wie der General Chaſſe, befehligt wird.“ 


Vorgeſtern Mittag iſt die Herzogin v. Angouleme 
mit Mademoiſelle, der Tochter der Herzogin v. Berry, 
in Rotterdam angekommen. Die Prinzeſſin ward 
von den Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden mit den ihrem 

lange gebührenden Ehrenbezeugungen empfangen. Ein 
Offizier des Koͤnigl. Hauſes begrüßte Ihre Königl. 
Hoheit im Namen des Koͤnigs. Ein großer Theil 
der Einwohner von Rotterdam war herbeigeeilt, um 
die Prinzeſſin zu ſehen, die ihre Ruͤhrung uͤber die 
Weiſe, wie ſie auf Hollands gaſtfreundlichem Boden 
empfangen wurde, nicht verbergen konnte. Die Her⸗ 
zogin reift unter dem Namen einer Gräfin v. Marne 
und die Prinzeſſin Louiſe Marie Thereſe, als Ma⸗ 
demoiſelle de Rosny. Das Gefolge beſteht aus der 
Herzogin von Gontaut, der Vicomteſſe von Agoult, 
dem Grafen von Damas, dem Grafen Ogeherty und 
einigen andern Perſonen. Gleich nach ihrer Ankunft 
begab die Tochter Ludwigs XVI. ſich nach der Kirche 
in der Loͤwenſtraße, um Gott für ihre glückliche Ueber⸗ 
fahrt zu danken. 

Aus Utrecht ſchreibt man vom 15. d. M.: „Die 
Berichte von der Armee ſtimmen darin uͤberein, daß 
man auf unferer Seite gegen einen Angriff der Belz 
gier auf der Hut iſt und daß alle Maßregeln ge⸗ 
troffen ſind, um dieſelben gut zu empfangen. Unſere 
Corps ſind verſtaͤrkt und die Artillerie um einige Bat⸗ 
terien vermehrt worden. In den Feſtungen hat man 
Marſch- Bataillone formirt, aus denen eine fuͤnfte 
Divifion unter dem Befehle des General-Lieutenants 
George gebildet werden ſoll. Das Hauptquartier bleibt 
bei dieſem Stande der Dinge in ilburg.“ 

Bruͤſſel, vom 17. September. 

Der General Goblet iſt nicht, wie geſtern gemel⸗ 
det wurde, nach London abgereiſt. Er hatte den 
Engliſchen Kabinets⸗Kourier, Hrn. Crotch, um einen 
Platz in ſeinem Wagen erſucht, und dies gab zu der 
Anzeige von ſeiner Abreiſe Anlaß. In dem Augen⸗ 
blicke, als Herr Crotch in den Wagen ſteigen wollte, 
ließ der General ihm ſagen, daß er genoͤthigt ſei, 
ſeine Abreiſe zu verſchieben. Er wird Bruͤſſel erſt 
am Montag oder Dienſtag verlaſſen. 

Paris, vom 16. September. 

Der Koͤnig ertheilte geſtern dem Biſchofe von Meaux 
und dem Geſandten der Schweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
Schaft Privat- Audienzen. 

Der National iſt heute bemüht, zu zeigen, daß es 
ein Vorurtheil ſei, wenn man vor dem Gedanken 
einer abermaligen Veraͤnderung der Verfaſſung zuruͤck⸗ 
ſchrecke, und geht dabei von dem Grundſatze aus, 
daß man ein Uebel nur dann vollftändig ausrotte, 
wenn man es bei der Wurzel falle. Wenn alſo be⸗ 
wieſen würde, daß Frankreich alle feine Aufregungen 
und Zerwuͤrfniſſe nur der Charte von 1830 verdanke, 
ſo wuͤrde man auch anerkennen muͤſſen, daß eine 
Reviſton derſelben nothwendig ſei. Allen menſchli⸗ 
chen Einrichtungen ſei nur eine relative Vollkommen⸗ 
heit eigen, weshalb ſie mit der Zeit veraͤndert und 
verbeſſert würden. Frankreich gleiche aber einem 


Kranken, der den Namen feiner Krankheit nicht aus⸗ 

ſprechen Hören koͤnne, und während in einer Veraͤn⸗ 

derung der Charte, an der ganz Frankreich durch 

eine National-Repraͤſentation Theil nehmen muͤſſe, 

das einzige Heil Frankreichs liege, ziehe man es vor, 

ga feine Ueberzeugung zu betheuern, die jetzige 
erfaſſung ſei vollkommen und unſterblich. 

Daſſelbe Blatt zieht es ins Laͤcherliche, daß man 

von den beiden, in dem neuen Sitzungs-Saale der 
Deputirtenkammer neben dem Stuhle des Praͤſiden⸗ 
ten ſtehenden Statuen der einen, welche die öffent 
liche Ordnung vorſtellen fol, als Symbol ein ver⸗ 
goldetes Pferde-Gebiß in die Hand gegeben habe. 
Es fuͤgt hinzu, daß, da man ſich allgemein uͤber 
dieſes befremdliche Zeichen gewundert, daſſelbe weg⸗ 
genommen worden ſei und jetzt durch eine Hand der 
Gerechtigkeit erſetzt werden ſolle. 
Die arbeitende Klaſſe der Hauptſtadt befindet 
fi) in beſtaͤndiger Gaͤhrung. Nachdem kürzlich erſt 
der aufruͤhreriſche Geiſt unter den Buchdiuckern durch 
mehrere Verhaftungen beſchwichtigt worden, ſieht die 
Polizei ſich ſchon wieder genoͤthigt, ein wachſames 
Auge auf das Treiben der Corporation der Zimmer⸗ 
leute zu haben. Der Grund zur Unzufriedenheit dies 
fer Arbeiter iſt folgender: Einer der erſten Zimmers 
meiſter der Stadt, der in der Regel eine große Menge 
von Zimmerleuten befchäftigt, denen er täglich 34 Fr. 
an Arbeitslohn zahlt, hatte ſich unlaͤngſt in einer 
öffentlichen Licitation einen beträchtlichen Regierungs⸗ 
Bau gegen einen ſehr maͤßigen Preis zuſchlagen 
laſſen. Er berief darauf feine Leute zuſammen und 
kuͤndigte ihnen an, daß er jenen Bau uͤbernommen 
habe, indem er die Erklaͤrung hinzufuͤgte, daß er 
ihnen hinfuͤhro nicht mehr als 3 Fr. 25 Cent. an 
taͤglichem Arbeitslohne bewilligen koͤnne, wogegen ſie 
aber Ausſicht hätten, den ganzen Winter über Bes 
ſchaͤftigung zu finden, was doch offenbar mehr werth 
ft „als wenn fie jetzt noch ferner 35 Fr. taͤglich er⸗ 
hielten und vielleicht den Winter Über die Hande in 
den Schoß legen muͤßten. Dies wollte den Arbei⸗ 
tern aber nicht einleuchten; ſie traten zu einer allge— 
meinen Berathung zuſammen und trennten ſich unter 
dem gegenſeitigen Verſprechen, daß keiner von ihnen 
mehr bei jenem Meifter arbeiten würde, In der That 
waren deſſen Werkſtaͤtten ſeitdem wie verödet. Geſtern 
fruͤh waren nun, nachdem bereits am 12. eine zweite 
Zuſammenkunft ſtattgefunden hatte, ſaͤmmtliche Zim⸗ 
merleute abermals zu einer gemeinſamen Beſprechung 
vor einer der hieſigen Barrieren verſammelt, und man 
fürchtet, daß es zuletzt zu unruhigen Auftritten kom— 
men möchte. 

Auf den Bericht des Hrn. von Houdetot find von 
der Regierung Maßregeln beſchloſſen, die Herrſchaft 
Frankreichs uber das Königreich Algier durchgängig 
auszubreiten und die Coloniſation im Großen daſelbſt 
zu beferdern. Man glaubt, die Zuſtimmung Eng⸗ 
lands dazu zu erlangen. 


Das in Bordeaux erſcheinende Memorial erklaͤrt 
den Artikel, den der dortige Indicateur vor einigen 
Tagen Über die Anſtalten enthielt, die in der Citadelle 
von Blaye zum Empfange hoher politiſcher Gefan⸗ 
genen getroffen würden, für vollkommen ungegruͤndet. 
Es ſei falſch, daß die Wohnung des Kommandanten 
in Stand geſetzt werde, da ſie laͤngſt eingerichtet ſei; 
eben ſo grundlos ſei es, daß man ſaͤmmtliche Fen⸗ 
ſter mit doppelten Eiſengittern verſehe, daß man die 
Zimmer taͤfele, Badeſtuben einrichte und koſtbare 
Moͤbel, worunter Toilettenſpiegel, Marmortiſche und 
dergleichen, in die Citadelle ſchaffe. Nur das fei 
wahr, daß Ingenieur- und Artillerie-Offiziere den 
Befehl erhalten hätten, die Citadelle für die Auf— 
nahme von Staatögefangenen in Stand zu ſetzen und 
die Zimmer fuͤr dieſen Zweck einzurichten. — Der 
Meffager will wiſſen, die vier letzten Miniſter Karls X. 
wurden von Ham dahin gebracht werden, und die 
Fuͤrſtin Polignac trage einen Theil der Koften der 
Moͤblirung der Citadelle von Blaye. 

Aus Lille wird unterm 13. d. M. gemeldet: „Ge⸗ 
ſtern Abend iſt die Ruhe unſerer Stadt durch Un⸗ 
ordnungen geſtoͤrt worden, die bis 10 Uhr dauertee. 
Seit dem Ausbruche der Cholera war naͤmlich unter 
den hieſigen Einwohnern, beſonders unter dem weib⸗ 
lichen Theile derſelben, der Eifer für religioͤſe Uebun⸗ 
gen mit doppelter Stärke erwacht und von der Geiſt⸗ 
lichkeit nach Kräften unterſtuͤtzt worden; auf den 
Straßen waren die alten Madonnenbilder aufgefriſcht 
und neu verziert worden, und Abends verfammelten _ 
ſich Schaaren von Frauen vor denſelben, und fangen 
geiſtliche Lieder. Geſtern ſtoͤrte ein Haufe junger 
Leute dieſe Verſammlungen, ſang die Marſeillaiſe 
und die Parifienne und verbreitete dadurch Laͤrmen 
in der Stadt. Drei der Ruheſtoͤrer wurden verhafs 
tet. Der Praͤfekt des Departements des Norden, 
Baron Mechin, hat durch eine Proklamation alle 
Straßen- Aufläufe verboten.“ 

Venedig, vom 6. September. 

Es herrſcht große Thaͤtigkeit in unſerem Arſenale; 
ſeit laͤngerer Zeit werden an 500 Arbeiter darin bes 
ſchaͤftigt. Tag und Nacht arbeitet man an Repara⸗ 
tur oder Erbauung von bewaffneten Fahrzeugen, da 
die Regierung 80 bis 100 auf den Kriegsfuß geſetzt 
wiſſen will. Die Fregatte Venus iſt ſchon fertig, 
an der Fregatte Bellona wird gearbeitet. Die Ver⸗ 
theidigungsarbeiten an den Hauptpunkten bei der Ein⸗ 
fahrt in die große Lagune werden eifrig fortgeſetzt. 

Ankona, vom 7. September. 

Dieſen Morgen find 60 Paͤpſtliche Carabiniers 
hier eingetroffen; ein Franzöfifcher Offizier ging ihnen 
entgegen. Von der durch Italieniſche Blaͤtter ver⸗ 
breiteten Nachricht, daß der General Cubieres einen 
Orden und eine Doſe vom Papſte erhalten haben 
ſollte, weiß man hier nichts. 

London, vom 15. September. 
In Mancheſter hatte vor einigen Tagen ein Lon 
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doner Advokat, Hr. Ch. Wilkins, angekündigt, daß 
er ſich in einem Öffentlichen Vortrage bemühen werde, 
das Volk zu Überzeugen, daß Hr. William Cobbett 
ſich auf keine Weiſe dazu eigne, Mancheſter oder ir— 
gend einen anderen Ort im Parlamente zu vertreten. 
Der Poͤbel, der eine ſolche Unfaͤhigkeits-Erklaͤrung 
feines Lieblings nicht zugeben wollte, ließ Hrn. Wil— 
kins nicht zu Worte kommen, ſondern riß ihn von 
den Huſtings herunter, und nur der Dazwiſchenkunft 
der Polizei hatte er es zu danken, daß er vor weis 
teren Mißhandlungen geſchuͤtzt wurde. Am naͤchſt⸗ 
folgenden Tage hielt er ſeinen angekuͤndigten Vortrag 
vor einer kleineren, aber anftändigeren Verſammlung 
in dem Boͤrſenſaale. * 

Nach dem ſtarken Falle des Weizens gegen Ende 
des vorigen Monats, in Folge der diesjährigen gros 
ßen und ſchoͤnen Ernte, hat ſich einſtweilen der Werth 
des Getreides befeſtigt, und man hat Weizen ſebſt 
etwas theurer bezahlt, nachdem die Witterung in der 
vorletzten Woche regnigt wurde. Die Ernte im gan⸗ 
zen Reiche iſt nun faſt ganz beendigt und mit weni⸗ 
ger Ausnahme in guter Beſchaffenheit eingebracht. 
Sie iſt ganz ſo * und ſchoͤn, wie man fie erwar⸗ 
tet hat, und an dieſſeitige dauernde Beſſerung der 
Preiſe iſt durchaus nicht zu denken. Von Weizen 
unter Schloß hat man hier zu 23 Shill. 8 D. circa 
50,000 Quarters verzollt; die Zoͤlle werden ſucceſſſive 
ſteigen. Uuverzollt iſt der Werth von Weizen faſt 
nominal; man kann gute Sorten Oſtſee- Weizen zu 
28 Shill. bis 33 Chill. pr. Quarter kaufen, ſehr 
gute von 34 bis 38 Shill. Der Nominal- Preis 
von Gerſte unter Schloß iſt 19 bis 22 Shill., Ha⸗ 
fer 10 bis 12 Chill, Bohnen 20 bis 24 Shill. 
Erbſen 22 bis 28 Shll. pr. Quarter. 

Ueber die Geſundheit Sir Walter Scott's iſt hier 
folgendes kurze und traurige Buͤlletin eingegangen: 
„Wir muͤſſen mit tiefem Schmerze anzeigen, daß 
der berühmte Verfaſſer des Waverley nur noch we— 
nige Stunden zu leben hat.“ 

Hinſichtlich der Berichte in einigen Engliſchen 

ournalen, aͤußert ſich die Liſſaboner Hofzeitung fols 
gendermaßen: „Es iſt ein merkwuͤrdiges Zuſammen⸗ 
treffen, daß gerade an demſelben Tage, wo die An⸗ 
Nan von der Blockade Liſſabons und Setubals auf 
loyds angefchlagen wurde, an dem Tage, wo der 
Courier und der Herald ihre Kolumnen den Worten 
des unuͤberwindlichen Admirals öffneten, daß es 
der gluͤcklichſte Tag ſeines Lebens ſein wuͤrde, wenn 
er „Don Juan VI.“ aus dem Tajo kaͤme, um den 
,Congreß“ anzugreifen, und daß er, und daß er trotz 
der Verſchiedenheit der Größe kurzen Prozeß mit ihm 
machen wuͤrde, daß, ſagen wir, gerade an dieſem 
age — am 3. Auguſt — der „Don Juan VI.“ 
aus dem Tajo ſegelte, und der tapfere Sartorius die 
Guͤte hatte, in ſolcher Eile zu entfliehen, daß es ei⸗ 
nen guten Anker mit einer ungefähr 50 Faden lans 
© Kette im Stich ließ, welche jetzt in dem Königl. 

e- Arſenal zu fehen find. 


— 


St. Petersburg, vom 15. September. 

Se. Majeftät der Kaiſer find in der Nacht vom 
12. zum 13. September aus hieſiger Reſidenz abge⸗ 
reiſt, um einige Truppen-Abtheilungen im Innern 
des Landes zu inſpiziren und verſchiedene Gouverne 
ments in Augenſchein zu nehmen. 

Warſchau, vom 19. September. 

In allen Hauptſtaͤdten der Wojewodſchaften des 
Koͤnigreichs Polen wurde das Namensfeſt Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Großfuͤrſten Thronfolgers feierlich begangen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 23. Sept. Die diesjährigen Herbſt-Uebun⸗ 
gen der bei Berlin zuſammengezogenen Truppen wur⸗ 
den vorgeſtern und geſtern in der Naͤhe des Terrains, 
wo das Lager aufgeſchlagen war, mit einem zweiten 
Feld⸗Manoͤver beendigt. Die General⸗Idee zu dem⸗ 
ſelben war folgende: Berlin hat eine ſchwache Ber 
ſatzung; die naͤchſten Umgebungen der Stadt gegen 
Suͤden ſind indeſſen verſchanzt und beſetzt. In die⸗ 
ſer Lage der Dinge erhaͤlt der kommandirende Gene⸗ 
ral einer Oſt-Armee, welche dieſſeits Küftrin ange⸗ 
kommen iſt, die Nachricht, daß eine feindliche Suͤd⸗ 
Armee bei Herzberg die ſchwarze Elſter paſſirt habe 
und im Marſche auf Berlin begriffen ſei. Er eilt 
daher zur Deckung der Hauptſtadt heran. Die ſpaͤ⸗ 
ter eingehende Meldung, daß der Feind auf Saar⸗ 
mund marſchire und bereits unweit dieſes Orts an— 
gelangt ſei, beſtimmt ihn jedoch, die Spree bei Kis 
penick zu paſſiren und über Rudow und Groß⸗Ziethen 
gerade gegen die Marſch-Direktion des Feindes vor⸗ 
zuruͤcken. — Zur Ausführung dieſes Planes waren 
das Garde⸗Corps und das dritte Armee-Corps ihrer 
Staͤrke nach fo vertheilt, wie bei dem Feld» Manöver 
am 17. bis 19. Die Oſt⸗Armee zaͤhlte 25 Bataillone, 
24 Schwadronen, 24 Fuß- und 12 reitende Geſchuͤtze; 
die Eid» Armee 194 Bataillone, 32 Schwadronen, 
24 Fuß⸗ und 12 reitende Geſchuͤtze. Die erſtere ſtand 
diesmal unter den Befehlen des General-Lieutenants 
von Brauſe, die letztere unter denen des General— 
Lieutenants Prinzen Friedrich von Preußen Koͤnigl. 
Hoheit. Das Gefecht begann am 21. Vormittags 
zwiſchen Heinersdorf und Lichtenrade, und zog ſich 
bis hinter Heinersdorf, wohin das ſchwaͤchere Suͤd⸗ 
Corps von dem Oſt-Corps zuruͤckgedraͤngt wurde, 
welches ſeinerſeits am folgenden Tage durch Verſtaͤr⸗ 
kungen das Uebergewicht erhielt und das Oſt-Corps 
wieder bis Marienfelde zuruͤckwarf. Nach Beendi⸗ 
gung des Manoͤvers ließen Se. Majeftät noch die 
ſaͤmmtliche Kavallerie und reitende Artillerie bei Sich 
vorbei deſiliren und entließen hierauf die Truppen, die 
ſich durch die gnaͤdigſten Aeußerungen Alterhöchfter 
beſonderer Zufriedenheit für die Anſtrengungen reiche 
lich belohnt fuͤhlten. Das bei Teltow errichtete Lager 
wird nunmehr abgebrochen. 


Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. 
Am 20ſten September d. J., Abends zwiſchen 7 und 
S Uhr, brach in dem Flecken Loͤckenißz, Randowſchen Kreis 
fes, eine Feuersbrunſt aus, welche in wenig Augenblicken 


orunter 17 Wohnhäufer, ergriff 
Die reißende Eile, womit di 
tragen, ſich verbreitete, 
abſeligkeiten der Einwohner zu 
erſonen, worunter der geachtete 
den vielmehr bei den Anſtrengungen, 
chen Rettung zu bringen, ſofort den 
ch 48 qualvollen Stunden an den 

Unter dieſen 6 Perſonen 
welche Frauen und Kinder 
ſten Duͤrftigkeit hinterlaſſen. 


Beſchreibung. Aus der 
blicke des Unglücks die Liebe ihre 
inſiweilen Aushilfe 
die Kräfte Weniger 


von dem ſtarken Winde 
alle Bemühungen, die 
retten, vergeblich; f 


ihren Nebenmenf 
eine ſechſte verſtarb na 
Brandoerletzung. 


H doch iſt die Noth zu 
cht ausreichend, die ſer 
An die Menſchenfreunde 
eines weiteren Kreiſes ergeht daher mein 
Bitte, der Unglücklichen 
terſtützungen, ſei es an 
nftigen Gegenſtaͤnden 
durft ihr Elend zu lindern. 


Kleidungsſtuͤcken, oder 
der Leibes-Nahrung und Noth⸗ 


n in Stettin gerne annehmen 
lung an die Bedürftigen bef 
1) der Kaufmann Herr A. Lemonius, 
Einnehmer Herr Brunner, Kloſterhof 
Zeughofe gegenuber; 
üreau im Landhauſe. 5 

iſt zunächſt das Königl. Domainen⸗ 
Art zur Annahme bereit. 
henden Unterſtützungen und 
lichen Blättern Rechen⸗ 


en September 1832. 
Kammer⸗Direktor Protzen, 


9 
3) das landröͤthliche 
Außerhalb, Stettin 
Amt zu Bruͤſſow i 
Ueber die ſaͤmmtlichen 
deren Vertheilung wird in ö 
ſchaft gegeben werden 


Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 


Das von mir angekündigte 
als den 27ſten d. M 


ird am Donnerſtage, 
aale, unter Leitung des Herrn 
d der gefaͤlligen Mitwirkung d 
Lowe, des Hrn. Trieſt 
Dilettanten und Künſtler, 

Die Kaſſe wird um 5 Uhr 
bſeriptions⸗Preiſe, a 20 for., 
im Gaſthofe zu den drei Kro⸗ 


Schüler des Concert⸗ 


geehrten Herren 


Meiiſters H. Ries in 


Bekanntmachung. 
hme der Zöglinge in die Königl. 
ts⸗ Schule betreffend. 
Publikum wird hierdurch 
zur Aufnahme in die 
chule fuͤr den Lehrgan 
ovember d. J., Morgen 
Klaſſe am Mittwoch den 


des C nal ftatt findet. 
ifffabrte Schule. 
lſedom. 


Die diesjaͤhrige Aufna 
Das Schifffahrt trei 


am Mittwoch den 7ten 
und für die Sch 
14ten e 5 
unterzeichneten Dirigenten 

Stettin, den 25ſten S 
Curatorium der Koͤnigl. 


f Verbindung. 
Unſere, am 20ſten d. M. ſtattgefundene eheliche Ver⸗ 
bindung, zeigen wer ergebenſt an. 
e Auguſt Wegſcheider, 5 
Henriette Weg ſcheider, geb. Rodemann. 


Todesfall. 
eute Abend um 9 Uhr ſtarb am Schlagfluß die 
Winwe Nofine Noyer, geb. Mas, im boten Jahre. 
Dies zeigt ihren Verwandten und Freunden ergebenſt an 
der Kaufmann Auguſt Gotth. Glantz, 
. als Vormund der Minorennen. 
Stettin, den 23ſten September 1832. 


Auktionen. 
Wein Auktion. 

Auf Verfügung des Königl. Wohllöbl. See⸗ und Han⸗ 
delsgerichts follen Sonnabend den 13ten Oktober c., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in der Schloß⸗Kellerei: 

circa 37 Orhoft unverſteuerte rothe und weiße Bor⸗ 

deaur⸗ Weine, imgleichen 

1 Faͤßchen Gallipoll⸗ Hatz 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. ; 

Stettin, den ten September 1832. Reisler. 

Wegen Ortsveraͤnderung ſollen YXontag den 1ſten Oktbr. 
c., Vormittags 9 Uhr, am Kohlmarkt No. 154, Stuz⸗ 
und andere Uhren, 1 Ampel, Kupfer, Mefing, Zinn, 
Eiſen, gut erhaltene birkene Meubles, wobei Sopba, 
Schreib- Kleider- und Wäſch⸗Secretaire, Schreib⸗ und 
andere Spinde, Spiegel, Komoden,, Tiſche, Stühle, 
Bertſtellen, ingleichem Haus ⸗ und Kücpengeräth offent⸗ 
lich verſteigert werden. Reisler. 

Freitag den 2Sften Scptember c. Nachmittags 2 Uhr, 
follen im Königl. Stadtgerichte: Silbergeſchirr, Klei⸗ 
dungsſtücke, Leinenzeug, Betten, birkene Meubles aller Art, 
li d zeug, ingleichem Haus und Küchen⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. Reisler. 

: Be ken ntm ea un 

Zum öffentlichen Verkaufe mehrerer Centner nu los 

ek une Akten, von denen ein Theil ſich zum Ein⸗ 
ampfen auf den Papiermühlen eignet, haben wir einen 

Termin auf 

5 den Igten Oktober e., Nachmittags 2 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocale * anberaumt. Wir la⸗ 

den Kaufliebhaber zu dieſem Termine ein. 

Ueckermünde, den 17ten September 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗ Amt. 
275 N 5 

Im Königl. Jiegenorter Forſte 5 Eichen, Büchen 
und Kiefern KlobensBrennhol;, und ichen und Knüppel⸗ 
holz, 5 wie auch eine Quantitat Kiefern Bauholz von 
allen Dimenfionen öffentlich meistbietend verkauft werden. 
— Der Termin hierzu iſt auf den Iten Oktober d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im hieſigen Forſt⸗ 
hauſe angeſetzt, welches hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Ziegenort, den 20ſten September 1832. 

Der Königl. Oberfoͤrſter Sonnenberg. 


Berching: 
Das Wild auf dem herrſchaftlichen Hofe in Stolzen⸗ 
burg ſoll nicht den öten, ſondern den gten Oktober, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, verſteigert werden. 


— 


DAULVer te u f. 1 
In den Wirthsſchaftstheilen Glashütte und Jaͤgerbrück 
des Stolzenburgſchen Forſt⸗Reviers ſtehen in den Hiebs⸗ 
ſchlaͤgen bei Lenzen und Jaͤgerbrück bedeutende Quanti⸗ 
taͤten Eichen und Kiefern, beſonders zum Schiffsbau und 
5 Stabholz . Hölzer, welche am öten Oktbr. c., 
oxmittags 10 Uhr, in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe 
zu Stolzenburg an den Meiſtbietenden verkauft werden 
ſollen. Die Taxe von dieſen Hölzern kann am 23 ſten, 
25ſten und 20ſten dieſes Monats, Vormittags, in mei⸗ 
ner Dienftwohnun eingeſehen und demnaͤchſt das queſt. 
Su an Ort u. Stelle in Augenschein genommen werden. 

tolzenburgſche Glashütte, den 10ten Sptbr. 1832. 

Der Dberförfter Müller. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
F 
Durch mehrere neue Sendungen iſt unſer Waa⸗ £ 
Frenlager aufs beſte ſortirt, und empfehlen daher zu? 
x ſehr . Preiſen und in großer ee Kanz £ 
x ten und Tülle in allen Breiten, fo wie ſehr geichmad= £ 
x volle ſächſiſche Stickereien als: durchzogene, tamborirte £ 
D und geſtickte Kragen von Tull und Linon; Taillen⸗ 
2 Kragen, Hauben, Einſaͤtze von Tüll und Baſtard, 
2 dur Pant und tamborirte Tüllſtreifen, geſtickte Mull⸗ 
z und Baſtard⸗Striche, Taſchentücher, ſchwarze Blon⸗ 
: dentuͤcher u. dergl. mehr. Insbeſondere empfehlen 
: wir unſer großes Lager von 
. f 5 
zin Baummolles und Wolle, in vielen ſchoͤnen Farben ? 
und den allerneueſten Muſtern, fo wie 5—E breiten £ 
: Muſſelin, Beſtard, Cambric, Gaze, Mull⸗Baſtard, £ 
+ Linon, Batiſt, halbe und ganze Sanspeine, Bett⸗ 2 
x decken und Haubenzeuge. = 
2 : 2 F. Meier & Comp., 2 
* breite Straße No. 413, im Haufe des Hrn. Croll. : 


ek N 


Schoͤnen Marſeiller Syrop, neuen Caroliner Reiß, 


N 


** 


Perlen e und Rigaer Baſtmatten offerirt zu billigen 
reiſen Wilhelm Weinreich jun. 


„Weisse und braune schwed. Fliesen, Grahowken, 
anische Kreide, russ. u. westphäl. Seegeltücher 
und alle Sorten Hanf bei 

J. G. Weidner & Sohn. 


* * „ Mehrere Rester $ breites Tuch in schwarz, 
braun, bronce olive, vorzüglich wollgrün, verkaufe 
ich, um damit zu räumen, zum Fabrikpreise. 

August Schmidt, breite Strasse No. 385. 


Neue Brabanter Sardellen, in Ankern und Pfund- 
2 ken bei J. G. Lischke. 

er Holſteiner Kaufmann J. C. Schütt iſt mit ei⸗ 

ner Ladung fifiber Holſteiner Butter hier angekommen 

und empfiehlt ſich damit feinen . Kunden. Sein 

chiff liegt an der Holſteiner Brücke. 
Stuhlrohr bei elnrich Schultze, 
Grapengießerſtraße No. 169. 

5 nz. der Ablage bei Podſuch ſtehet Blchen, Eichen 

Lied jefern, Brenn⸗ und Nuͤtzholz zum Verkauf, weshalb 

babebaber fich an den Förster Fifcher dafelbft zu wenden 

en. Stettin, den 13tem September 1832. 

Die Johannis-Kloſter-Deputation. 


N 0. 5% 


Die hieſige Ziegelei iſt hergeſtellt und wieder Mauer⸗ 
ſteine zu ee 3 Güſtow, den 5 „ 1802. 
rede. 

Ein eiſerner Kochheerd mit ſechs Loͤchern und den dazu 
erforderlichen Ringen, Plaͤttloch, Bratofen ꝛc., iſt ver⸗ 
änderungshalber ſofort zu verkaufen kleine Domſtraße 
No. 781. f C. L. Geletneky, Dr. 


Verpachtungen. 
Wildpretts⸗Verpachtung. 5 
Am 5ten Sktober d. J., Vormittags 9 Uhr, ſoll in 
dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Stolzenburg das, in 
der Stolzenburgſchen Forſt bis zum Aften März 1833 zu 
ſchießende Wildprett, dem Meiſtbietenden überlaffen wer⸗ 
dec 27 ch e Glace ER Sertbr. 1832 
Stolzeuburgſche Glashütte, den 10te br. 2 
j en: Der Oberförſter Müller. 


Vermiet hungen. 

Eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Alkoven, 2 Kam⸗ 
mern, Küche, Kellerraum, Holzgelaß, nebſt Wagenraum 
und Stallung auf zwei Pferde, au eu- und Streh⸗ 
boden, iſt zu Michaelis d. I. in der kleinen Domſtraße 
zu vermiethen. Das Naͤhere in der Zeitungs⸗Expedition. 

Eine ſehr freundliche Stube mit Meubles iſt jetzt gleich 
ger zum Aften Oktober zu vermiethen kleine Oderſtraße 

0. 1047. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Apotheke- Verkauf. 

Die hieſige Raths⸗Apotheke meines verſtorbenen Bru⸗ 
ders, des Apotheker Groͤper, ſoll gegen ein Angeld von 
Sechs Tauſend Thalern, baldigſt verkauft werden; hier⸗ 
auf Reflectirende mögen ſich in portofreien Briefen ges 
faͤlligſt an mich wenden. > 

Konitz in Weſt⸗Pr., den Töten Sept. 1832. 

Caroline Groͤper. 

Wir zeigen hiermit ergebenft an, daß wir die zum Ges 
ſchaͤftsbetriebe nöthigen Gegenſtaͤnde der bisherigen Juͤtte⸗ 
(den Apotheke naht den Activis kaͤuflich übernommen 

aben und das Apothekergeſchaͤft für unſre Rechnung, 
unter dem Namen A. W. Starck, dem von Sr. Ex⸗ 
cellenz des Wirklichen Geheimen-Raths und Ober⸗Praͤ⸗ 
er von Pommern, Herrn von Schönberg, die 
onceffion ertheilt worden, in dem bisherigen Locale, 
Speicherſtraße No. 71, fortſetzen werden, wobei es ſtets 
unſer Beftreben fein wird, das uns geſchenkte Zutrauen 
in jeder Hinſicht zu rechtfertigen. 
tettin, den 23ſten September 1832. 
Auguſt Wilh. Starck. Guſt. Theod. Malbrane. 
K . N 
: Unterrichts-Anzeige. 2 
. F ] N 

Von mehreren Seiten aufgefordert, öffentliche fran⸗ 
zöſiſche Unterhaltungs⸗Stunden (Legons de con- 
versation frangaise) für gebildete Ina Leute einzurich⸗ 
ten, habe ich mich entſchloſſen, dieſelben mit dem Mo⸗ 
nate Oktober anzufangen. Mittwochs und Sonnabends 
von 3 bis 5 oder von 4 bis 6 für junge Mädchen, und 
Dienſtags und Freitags von 7 bis 9 oder von 8 bis 10 
Uhr Abends fuͤr junge Maͤnner. R > 

Theilnehmer werden erſucht, ſich bei Unterſchriebenem 
zu melden, um das Naͤhere zu erfahren. 


Hoffentlich werde ich mich eines guten Erfolgs zu er⸗ 

freuen haben. Stettin, den 24ſten September 1832. 
J. Blancbois, Frauenſtraße No. 875, 
eine Treppe hoch. 

Ein Privatlehrer, der auf einem freundlichen Wohn⸗ 
ſitze, 2 Meilen von Stettin, nahe dem Haff wohnt, 
wünſcht noch einige Penſionaire. Darauf Reflektirende 
können den Plan des Ganzen, feine Atteſte und die ſehr 
billigen Bedingungen beim Orn. Ober⸗Calculator Clar, 
Königsſtraße No. 182, in Stettin einſehen. 

Jemand, der schon längere Zeit in diesem Fache 
unterrichtet, ist gesonnen, im Oktober einen Cur- 
sus der Harmonie- und Compositions-Lehre 
zu beginnen. Weiteres gr. Oderstrasse No. 66 eine 
Treppe hoch. 


i Geſang⸗-Untexricht. £ 

Junge Mädchen, welche das Singen gruͤndlich erler⸗ 
nen wollen, koͤnnen an einem Geſang-Unterricht, welcher 
im Monat Oktober ſeinen Anfang nimmt, Theil nehmen. 
zustein zeige ich hiermit an, daß ich einen Curſus im 

eneralbaß eröffnen werde. Reflectirende belieben ſich 
deshalb baldigſt bei mir zu melden. 

F. A. Michaelis, Roſengarten No. 203. 


Tanz⸗ Unterricht. 

Vom iſten Oktober d. J. an beginne ich für den be⸗ 
vorſtehenden Winter meinen Tanz⸗Unterricht im Saal 
des engliſchen Du (breite Straße) Erwachſenen und 
Kindern zu ertheilen; ich recommandire mich zu dieſem 
Unternehmen unter Wiederholung meiner fruͤheren Ver⸗ 
ſprechungen auf das ganz ergebenſte, und erſuche die hier⸗ 
auf Reflectirenden, ſich gefä it bei mir in meiner Woh⸗ 
nung, große Wollweberſtraße No. 555, neben dem Brau⸗ 
eigen Herrn Mäder, zu melden. 
Friedrich Günther. 

Ich warne hiermit Jedermann, itgend einem ven mei⸗ 
nen Schiffsleuten etwas zu borgen, indem ich dafür keine 
Zahlung, leiften werde, 77 i 

u M. Quien, Capitain von dem Engliſchen 
Schooner⸗Schiffe the Clyde. g 

Aktuarien, Hauslehrern, Rendanten, Haushofemeiſtern, 
Adminiſtratoren, Inſpectoren, Oeconomen, Brennerei⸗ 
Verwaltern, Seeretairen, Regiſtratoren, Protokollfuͤhrern, 
Kaſſirern, Rechnungsführern, Buchhaltern, Comtoiriſten, 
Apotheker- und Handlungsgehuͤlfen, Forſt⸗, Garten- und 
Brennerei⸗Aufſchern, Lithograrhen, Buchs und Stein⸗ 
druckergehülfen, Lehrlingen zur Oeconomie, Apotheke, jedem 
Handlungsfache und überhaupt Gewerbe jeder Art, 


auch: 
Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Wirthſchafterinnen, 
Directricen, Bonnen, ſo wie dienſtſuchenden Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, aller Staͤnde und Gewerbe, ver⸗ 
ſchaffe ich ſtets nach Ausweis ihres guten Betragens vor— 
theilhafte Anſtellungen.. l 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg No. 7. 

NB. Die reſp. Behörden, Herrſchaften sc. haben, 
ſobald keine baaren Auslagen entſtehen, fuͤr Verſchaffung 
von Beamten und Hausoffizianten nichts zu bezahlen. 

Es werden von mir auch alle Aufträge angenommen, 
reſp. ausgeführt, welche in den verſchledenen Zweigen 
meines Commiſſions⸗, Speditions⸗, Handlungs⸗ und 
Verladungs⸗Geſchaͤfts in Finanz, Handels⸗, Auctions⸗ 
und Familien⸗ Angelegenheiten eingreifen. 


8 Han 
roße und kleine Güter in allen Gegenden des In⸗ und 
uslandes, auch Haͤuſer, Grundſtuͤcke und Geſchaͤfte jez 
der Art, in hieſiger Reſidenz, Charlottenburg und in faſt 
allen andern Staͤdten, habe ich im Auftrage zu verkaufen. 

Anſchlaͤge, Beſchreibungen, Taxen ſind in meinem Ge⸗ 
ſchaͤftslokale zur Durchſicht ausgelegt, und erhalten aus⸗ 
wärtige reſp. Kaufluſtige ſolche in Abſchrift, reife auch auf 
Verlangen ſtets zur Beſichtigung an Ort und Stelle mit. 

Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg No. 7. 

P. S. Sollten ſich die reſp. Eigenthümer wegen Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken an mich wenden, ſo haben ſie die 
genaueſte Befchreibung der zu verkaufenden Gegenſtaͤnde, 
überhaupt alle darüber ſprechende Papiere mit einzuſenden. 

Es werden von mir auch alle Auftraͤge angenommen, 
reſp. ausgeführt, welche in den verſchiedenen Zweigen 
meines Commiſſions⸗„ Speditions-, Handlungs⸗ und 
Verladungs⸗Geſchaͤfts in Finam⸗, Handels⸗, Auctions⸗ 
und Familien- Angelegenheiten eingreifen. 

Am 20ſten Auguſt d. I. it ein alter brauner Hüh⸗ 
nerhund, mit vier weißen Pfoten und weißbunter Bruſt, 
auf dem Rücken einen Fleck, wo die Haare ſtrauf ſtehn, 
abhaͤnden gekommen. Wer über denſelben Auskunft er⸗ 
theilen kann, melde ſich gefaͤlligſt auf dem Wohlloͤbl. 
Polizei-Büuͤreau zu Stettin. 


Schiffs» Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 22. September: 
C. F. Rackow, Thetis, v. Nantes m. Ballaſt. 
Am 2. September: 
M. Schumacher, Delphin, v. Neweaſtle m. Kohlen. 


NJ 
Ludw. Budig, Auguſte Carolina, v. Peterb. m. Stückg. 


. C. Hjoöͤrth, Frithiof, v. Norkoͤping m. Stuͤckgut. 
5 Y. Loo 2 Geb der, v. Bremen 1 
tto Gaß, Minna, v. London dito. 


Fonds- und Geld- Cours. 
Benzix, am 24. September 1832. 


(Preuss. Cour.) 
— 


"| Brfe. Geld. 


Staats-Schuldscheine . ..2..++ 4 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 . . 5 1023 
A 8 - v. 1822 5 1025 
Ba. - v. 1830 ..# 4 | 8S1| 874 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 22 — 
Neumärk. Int..Scheine - do. 4 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4495 — 
Königsberger do. 2 — 
Elbinger do. . 4 — | 944 
Danziger do. in Th.f — 344 — 
Westpreuss. Pfandbr. 4 | 9735| — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe . 4 991 — 
Ostpreussische do. 4 sch — 
Pommersche do. 4 1054 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1055 — 
Schlesische do. 4106 |105% 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — | 564| — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. $ — 5734 — 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 — 
Neue do. 3 — 19 — 
Friedrichsd'oaoe rr — | 135! 131 
Deen — 41 5 


